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Nr. n . Sonntag , den 12. Märr 1922. 62 . Jahrgang .

An alle Leser der evangelischen Sonntagsblätter!
Die Teuerungswelle, die seit Herbst vorigen Jahres über Deutschland geht, schlägt immer höhere Wogen und

überflutet insbesondere die Zeitungen und Zeitschriften . Das Zeitungspapier ist infolge der ins Ungemessene gestiegenen
Holzpreise — das Zeitungspapier besteht vorwiegend aus Holz —, den Kohlen« und Frachttarifen um das 40fache im
Frieden gestiegen . Die Buchdruckerlöhne , Licht, Kraft, Farben usw. haben gleichfalls große Steigerungen zu verzeichnen .

Gleich den Tageszeitungen und allen anderen Zeitschriften sind auch die Sonntagsblätter genötigt, ihren Bezugs «
preis ab 1 . April auf eine solche Höhe zu bringen , daß ihnen wenigstens der Weiterbestand ermöglicht wird . Die katho¬
lischen Sonntagsblätter hatten als Bezugspreis für das 1 . Vierteljahr bereits 6.50 bis 8 Mark festgesetzt. Für das
2 . Vierteljahr hat der Verband der katholischen Sonntagspresse einen Bezugspreis von 10 Mark als das mindeste
bezeichnet, was für ein Sonntagsblatt vierteljährlich bezahlt werden müßte!

Wollen wir evangelischen Deutschen hinter unseren katholischen Brüdern zurückstehen ? Wir denken
und hoffen : „Mit Nichten !" Es gilt , die evangelische Sonntagspresse , von der so viele Segensströme ausgegangen
sind, hindurch zu bringen durch die wirtschaftlichen Stürme der kommenden Monate , damit die Sonntagsblätter wie
bisher das Wort vom Kreuz verkünden und unserem nach Rettung suchenden Volk predigen können von dem , in dessenNamen allein Heil zu finden ist !

Darum bitten wir alle Leser der evangelischen Sonntagsblätter, die unvermeidliche Erhöhung des Bezugspreises
am 1 . April, die lange nicht den gestiegenen Herstellungskosten entspricht , hinnehmen zu wollen. Zm Vergleich zu
Nahrungsmitteln, Kleidung und Genußmitteln sind die Sonntagsblätter in der Steigerung weit hinter den Sachen des
täglichen Bedarfs zurückgeblieben.
Der Berwaltungsrat und Vorstand des Verbandes der deutschen evangelischen Sonntagsprefse :

Pastor Lindemann , Vorsitzender .
Unter Bezugnahme auf vorstehenden Aufruf sehen sich auch die Unterzeichneten Sonntagsblätter genötigt, ihre

Bezugspreise ab 1 . April zu erhöhen ; diese bewegen sich je nach Größe und Umfang des Blattes zwischen 8—10 Mark.Das „ Evangelische Kirchen « und Volksblatt " kostet 8 Mark vierteljährlich.
Evang . Kirchen- nnd Volksblatt , Karlsruhe . Kasseler Sonntagsblatt , Kassel.Die Kirche, Heidelberg. Der Sonntagsbote , Kassel.Der Sonntag , Heidelberg. Der Sonntagsfrennd , Kassel.
Evang . Hausfreund , Kreuznach . Thür . Evangelisches Sonntagsblatt ,
Hessisches Ev . Sonntagsblatt , Darmstadt . Neudietendorf.

Der Verräter .
Sonntag Reminiscere über Ev . Matth . 26, 14—25.

Lied Rr 280 : Mache dich , mein Geist , bereit !
o genau man auch die Leidensgeschichte unseres Herrn
Zesu Christi kennt, ja, ich möchte sagen : so bekannt uns

auch geradezu jedes Wort derselben ist, so gibt es doch
einzelne Stellen und Worte darin, die uns immer wieder
von neuem mächtig ergreifen und tief bewegen . Zu diesen
Worten gehört auch das Wort : „Einer unter euch wird
mich verraten . "

Es ist eigentlich der Gedanke kaum auszudenken, daßes hat möglich sein können, daß es hat zur Tatsache werden
können, was der Heiland hier vorausgesagt hat. Es hatte
ja doch kein Mensch die Jünger Zesu gezwungen, ihm nachzu¬
folgen, noch nicht einmal ernstlich zugeredet hatte ihnen
jemand, viel eher abgeredet und sie durch Spott und
Lästerung von ihm abzuziehen gesucht . Warum waren sie

denn doch mit Zesu gegangen? Doch nur, weil sie selbst
es wollten, aus freiem Trieb und innerer Sehnsucht : sie
konnten ihn ebenso wieder verlassen , wenn es ihnen nicht
mehr paßte, ohne daß ihnen jemand etwas sagte oder zu¬
leide tat. Weshalb mußte Judas ihn da verraten ? Wir
können uns ja eigentlich nichts Niedrigeres , nichts Gemeineres
denken . Und doch wollen wir uns heute fragen : Ist der
Zudaö- Sinn ausgestorben in unseren Tagen ? Sind nicht
unter uns auch solche von des Zudas Art ? Steckt nicht
in jedem von uns ein wenig von des Zudas Verräterart ?

Was trieb denn den Zudas dazu, den Herrn zu ver¬
raten ? Man sagt wohl, es sei der Geiz gewesen , oder
vielmehr die Habgier , die gemeint habe, bequem eine Summe
Geldes verdienen zu können. Aber das war doch nur die
äußere Veranlassung : der innere Grund war ein anderer .
Das war der innere Widerspruch, in den er sich zu Zesu
gesetzt hatte, während er doch eigentlich selbst noch glaubte,

! Zesu Zünger zu sein. Und aus diesem Widerspruch war
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der Haß erwachsen , der um so heftiger wurde, je Länger er
sich unter dem Mantel der Verehrung und Liebe verbarg.
Als Judas sich erst selbst über seine Empfindungen klar
wurde, da wußte er : Jesus muß beseitigt werden, sonst habe
ich keine Ruhe. Wir wiederholen unsere Frage von vorhin :
Ist der Zudassinn ausgesiorben, zeigt sich nicht heute noch
oft dasselbe Bild ? Wenn wir Hinsehen auf die, die Zesum
und das Christentum auf das heftigste bekämpfen, finden
wir darunter nicht sehr viele , die einst ihm nachfolgten, die
von Zugend auf dazu erzogen und daran gewöhnt waren,
Christen zu sein ? Lange sind sie auch der Meinung ge¬
blieben , es noch zu sein . Hätte ihnen jemand gesagt : Du
bist ja Christi Feind , sie wären außer sich geraten : aber sie
waren es doch schon in ihrem Herzen . Christi Demut,
Christi Gehorsam gegen Gottes Willen, Christi Forderung ,
die Feinde zu lieben und stets dem Beleidiger zu vergeben ,
Christi Wort, daß er für unsere Sünden sterbe, die hatten
sich schon längst entzweit mit ihren eigenen Gedanken: es
bedurfte nur eines äußeren Anlasses, da verrieten sie den,
auf dessen Namen sie getauft waren.

Aber doch l Wir brauchen uns nicht einige mit Mühe
heraussuchen, bei denen der Verrat offenkundig geworden
ist, nein, unsere nächste Umgebung weist der Verräter an
Jesu Christo so viele auf, und wir selbst gehören so oft mit
dazu. Unser Bekenntnis zum Heiland verleugnen wir, sein
Wort : folge mir nach, scheint für uns nicht gesprochen zu
sein : schrecklich ist es, wie leicht viele Menschen ihren Glauben
preisgeben . Und wofür ? Um viel geringeren Preis . Wenn
irgend ein geistig unbedeutender, sittlich womöglich tief¬
stehender Mensch mit prahlendem Wort seinen Unglauben
zutage fördert, wie wenig Menschen haben da den Mut,
sich zum Herrn zu bekennen : aber das nicht nur, sondern
wie viele stimmen solcher Rede bei, um nicht etwa gar für
ungebildet zu gelten. Wenn jetzt in der Passtonszeit mit
den anderen Personen der Leidensgeschichte auch die Gestalt
des Zudas Zscharioth mit an unserm geistigen Auge vorüber¬
zieht, dann wollen wir demütig die Augen Niederschlagen
und beten : Gott, sei auch mir Sünder gnädig .

Was mag es für den Herrn gewesen sein, drei Zahre
lang mit Zudas aufs engste zu Verkehren und dabei immer
gewisser zu werden : dieser ist's, der dich verraten wird .
Wie mag Zesus um den Zudas geworben haben und immer
wieder versucht haben, mit seinen Lichtstrahlen in dies um-
nachtete Herz zu dringen und ihn herauszuziehen aus den
Banden der Finsternis . Bei der Ostermahlzett saß Zudas
noch an einem Tische mit seinem Meister. Aber anstatt
sich von dem Herrn durchschaut zu fühlen und vor ihm
niederzusinken mit dem Bekenntnis seiner Schuld in der
Hoffnung auf Vergebung, geht Zudas hinaus in die Nacht
und läßt den Verrätergedanken zur schnöden Tat werden.

Was dem Zudas geschehen ist, steht zur Warnung
geschrieben für uns alle. Eine einzige böse Triebkraft im
Herzen hat ihn vorwärts geschoben und gedrängt, bis kein
Halten mehr möglich war. Wer von uns ist denn frei von
solchen Triebkräften ? Haben wir nicht alle etwas von dem
Eigennutz, dem Ehrlrteb , der Augenlust in uns ? Das sieht
alles vielleicht nicht so bösartig aus, und doch liegt da der
faule Fleck im Herzen, der den ganzen Menschen verderben
kann : der Zunder, den die Versuchung in Hellen, Leib und
Seele zerstörenden Brand verwandeln kann .

Viele befinden sich auf den ersten Stationen des Weges,
auf dem Zudas Zscharioth bis zum Ende ging. Allmählich
ging es mit ihm aufs Schlüpfrige , hätte er es nur bei Zetten
sehen wollen ! Wie viele in unfern Tagen, die einst den
Heiland lieb gehabt haben, sind allmählich immer Wetter
von ihm abgekommen , bis das, was sie sagten und taten,
dem Verrat des Zudas gleichkam . Dieser Weg führt alle¬
mal zum Untergang, zur Verzweiflung. So wir aber unsere
Sünde bekennen , so ist Gott treu und gerecht, daß er sie
vergibt und uns reinigt von aller Untugend. b'

. H.

Der Besuch.
Bon Jeremias Eotthelf .

t > (Fortsetzung .) (Auchdruckverboten.)
Die Unbefangenheit von Stüdeli und die lustige Art

wie es von dem Weibsstück sprach vor dem Gesinde , nahmer
allerdings der Sache den Stachel . Der ganze Einzug
von Stüdeli war bereits Tagesgespräch im ganzen Dorf
die verschiedensten Mutmaßungen wurden herumgeboten,
immer so scharfsinnige , als man sie von Gelehrten hört übe,
vorsintflutliche Zuschriften. Des Getßenhändlers Buk
rührte die Gewürzmischung ein, und dessen Weib streut »
den Pfeffer darüber . Als noch am selben Abend die Knecht ,
vom Hause auf den gewohnten Sammelplatz kamen, wurd»
schon viel geschwatzt, und des Geißenhändlers Bub, de,
immer da war, wo er schwatzen konnte und zu schmarotzen
hoffte, wärmte allerlei giftiges Zeug ins Gerede, und was
er gesagt und absonderlich seine Frau , daß die Studie nicht
mehr hätte warten dürfen, sondern mitten durchs Wetter
die Flucht genommen. Der hatte aber Zeit, nicht bloß zu
schweigen, sondern auch sich zu drücken, wenn er nicht der
Kuhknechts Tatzen an seinem Kopfe haben wollte. Wi«
Ritter , oder vielmehr wie die Knappen eines Ritters, der-
fochten sie die Sache von ihres Bauern Tochter . Sie wüßten,
wie es sei, sagten sie, sie hätten es selbst gehört, und
wer es nicht glauben wolle, dem wollten sie die Sache be¬
greiflich machen . Das schlug den Klatsch für den Augen¬
blick so ziemlich nieder, denn wenn die Dienstboten einmal,
was selten genug ist, für ihre Meisterleute gute Zeugnisse
abgeben, warum sollten dieselben nicht wenigstens halb so
gut geglaubt werden als die bösen, von denen jedenfalls
immer etwas geglaubt wird ?

Stüdelis Vater hatte Viel zu fragen, über die äußerr
Angelegenheiten des Hauses , Landbau , Viehzucht und sc
weiter, und hatte Freude an der Tochter , die über alle«
verständig Bescheid wußte. Darob wurde es ziemlich spät,
daß die Mutter endlich sagte : „Du wirst froh sein , an die
Ruh zu gehen, es ist dir zurecht gemacht in deinem alten
Stübli . "

Als Stüdeli zu Bett war, kam die Mutter. „ Wenn
du nichts dagegen hast, so liege ich diese Nacht bei dir.
Hätte noch allerlei mit dir zu reden, diesen Abend ging es ^
nicht und morgen wahrscheinlich auch nicht : in einem solchen
Hause ist man nie ruhig . " Stüdeli zeigte große Freud «
und fühlte doch eine beträchtliche Beklemmung, die es gar
nicht für möglich geglaubt diesen Nachmittag . Als es weg¬
fuhr, da war es ihm, wenn es bet der Mutter sein könnte,
so hätte eS ganze Fuder zum Abladen, und jetzt hätte es
fast lieber geschwiegen . Es fürchtete, die Mutter könnt«
es noch auslachen . Indessen war das nur vorübergehend.
Als sie im Bette waren und gebetet halten, nahm Stüdeli
die Mutter um den Hals und küßte sie gar herzlich !
„O Mutterli, o Mutterlt, wie lieb bist mir, wenn ich dich
doch immer bet mir hättl " sagte es. Die Mutter erwidert«
diese Zärtlichkeiten, dann frug sie : „Zetzt, Stüdeli, sag
mir, warum kommst heute daher geschossen , habt ihr euch
entzweit da oben, oder was ist ? "

„ O Mutter," antwortet «
die Tochter, „ du bist doch immer die klügste, vor dir kann
man nichts verbergen. Entzweit haben wir uns nicht, aber
ich hatte das Herz so voll, daß es mich dünkte, es muss«
zerspringen, wenn ich es nicht bei dir leeren könnte . "

Nun erzählte Stüdeli so ziemlich aufrichtig alles, was
begegnet war, und frug schließlich die Mutter, ob es denn
das gelassen annehmen könnte, wenn es sein Lebtag Birltg-
Etüdeli heißen müßte, ob es wohl einen schlimmeren Bei¬
namen geben könnte auf der Welt als Birlig-Stüdeli. „O
ja," sagte die Mutter, „ noch viel schlimmere gibt es, und
je böser du darüber wirst, und je mehr du es erzeigst, desto
länger beißest du so und desto weiter kommt er herum. Da
war doch wirklich nicht Ursache, daheim gegen deine Leute
unfreundlich zu tun ; warum mußten sie es entgelten? Eie
hingen Len Namen dir nicht an . Denk doch, wie ungern
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sie haben müssen , daß du in der Heuernte ausriffest , wo es
jedermann in Sinn kommen mußte , es habe etwas Un¬
gerades gegeben : denn so mir nichts dir nichts führest du
nicht in der Heuernte mit einem Kinderwägeli in der Welt
herum . " Stüdeli unterbrach die Mutter oft mit einem
„ Du hast recht, aber denk, wenn du noch jung wärest ! "

Und die Mutter ließ sich gerne unterbrechen , um nur so
gründlicher der Tochter Herz auspuhen und fegen zu kön¬
nen . Sie mahnte hauptsächlich zu Sanftmut und Ergebung ,
nie in der ersten Aufregung auffallende Schritte zu tun ,
nie was erzwingen zu wollen , was nicht , von Gott ge¬
boten , sein müsse , und zu denken , wie die andern Menschen
das aufnehmen , was sie dabei denken müßten und welchen
Ausgang es nehmen müsse . Fortlaufen könne man wohl ,
aber das Heimkommen habe eine Nase . „ Ich bin auch
einmal auf dem Wege gewesen , fortzulaufen .

" fuhr sie fort ,
„ ich wollte den Hühnern misten , da kam mein Mann dazu
und begehrte auf , ob ich nichts besseres zu tun wisse , als den
Hühnern zu misten , es dünke ihn , es wären nötigere Sachen
zu tun , als den Hühnern zu misten . Wenn das nicht
anders würde , drehte er den verdammten Hühnern noch den
Hals um .

" Da schien es mir , als würde es auf einmal
ganz schwarz um mich, das hätte doch keine Art , daß ich
den Hühnern nicht mehr misten solle , wenn die Zeit um
sei, das sei ein unerhörter Zwang , bei dem ich nicht leben
könne . Wenn er einen Funken Liebe zu mir hätte , so
könnte er nicht so gegen mich sein, lieber weg , je eher , je
besser . Damals hatten wir nur noch ein Kind , das nahm
ich , legte nicht einmal andere Kleider an und lief mich
außer Atem . Da mußte ich mich setzen, um Luft zu fassen
und sah zurück. Es sei doch ein schön Haus , dachte ich,
viel Sachen darin , zu arbeiten und zu essen genug , er
daneben sonst nicht schlecht. So hing sich ein Gedanke an
den andern , ich dachte daran , was die Leute sagen würden ,
wenn sie mich in den allerschlechtesten Kleidern , in schmutzi¬
gem Hemd und Fürtuch herumlaufen sehen würden , oder
wenn er gar ausschicken würde , mich zu suchen in den
Bächen und an den Bäumen : ich dachte daran , ihm zu
sagen , wohin ich ginge , und vor allem mich anders anzu¬
ziehen , vielleicht , daß es ihm dann doch leid sei und er
mir sage , ich solle bleiben und ihm verzeihen , dann könne
ich immer noch machen , wie ich wolle , denn recht bitten
müsse er mich , sonst ginge ich Za , und dann ? Dann holt
er mich wieder . Za , und wenn nicht ? Was da machen ?
Scheiden ? Warum nit gar , scheiden will ich nicht , ich bin
ihm gar nicht böse . Selbst wieder kommen , wie der ver¬
lorene Sohn ? War da etwas gewonnen ? Za , er könnte !
es mir mein Lebtag Vorhalten und sagen , lauf nur fort ,
kommst von selbst wieder . Und als ich zum Hause kam,
machte ich stillschweigend meine Arbeit , sagte ihm erst
lange , lange nachher , was ich einmal gewollt . Und seither
dachte ich kein einziges Mal mehr ans Fortlausen . Bor
allem laß Kleinigkeiten sich nicht ansetzen , laß nichts bitter
werden in deinem Herzen . Zst 's einmal bitter im Herzen ,
wird alles bitter , was drein und draus kommt , wird alles
dir ein Aergernts , was dir vor Augen kommt , und wenn
es der liebe Heiland selbsten wäre . "

„ Za , ja , hast recht ,
Mutter, "

sagte Stüdeli , „ sehe es jetzt wohl ein . Wenn ich
aber nur um Gotteswillen wieder daheim wäre ! "

„Das
wird keinen Kopf kosten, "

sagte die Mutter , „ mach nur kein
sauer Gesicht , tue als ob gar nichts ZweispältigeS vor¬
handen gewesen , so werden sie auch so sein und weder
mit Mienen noch Worten was merken lassen . Das sind
gute Leute . "

So besprachen sich Mutter und Tochter über dieses
und anderes , was die Leute nichts angeht , und als endlich
Stüdeli einschltef , war ein bedeutender Teil der Nacht
vorüber , aber auch Stüdeli an Weisheit bedeutend reicher
geworden . Das Gewitter hatte die Luft geläutert , es war
ein prächtiger Sonntagsmorgen , den jedoch Stüdeli fast
verschlief . Sobald es flott war , nahm es sein Bubt auf

den Arm und ging in den Garten den Blmnen nach . Aber
der Garten gefiel ihm nicht wie früher , die Wege waren
gar zu eng , der Buchs nicht geschoren , und vieles ver¬
kümmert und halb erstickt. Es fand den auf dem Bauernhof
schöner : wenn es hier wohnen sollte , das müßte ihm anders
werden , dachte es . Es war nicht lange alleine , eine Ge¬
spielin nach der andern kam , es zu grüßen , zu fragen ,
warum es gestern so daher gekommen wie eine Bombe ,
welche vom Himmel gefallen : sie hätten gemeint , d 'Fran -
zosen oder gar d ' Ruffen seien hinter ihm her . Stüdeli
hielt sich gut , gab Bescheid mit lachendem Munde , frug , wie
ihnen sein Bubi gefalle , dem man es allerdings von weitem
ansah , daß er nicht armer Leute Kind war . Aber der kleine
Kerl war heute recht unartig , entfremdete sich vor den
Töchtern des Dorfes , wollte zu keiner gehen , wendete sich
unwillig der Mutter zu, wenn eine ihn nehmen wollte .
Die Töchter wurden recht empfindlich . „ So, "

sagte eine
wie die andere , „ bin ich dir nicht genug , du bist doch ein
recht hochmütiger Emmentaler . " Auf dem Kirchweg machten
sie dann ihre Glossen auch über Stüdeli . Das sei auch
nicht mehr das alte , sagten sie, es sei hochmütig geworden
und tue so vornehm und werde doch kaum viel Ursache
dazu haben . Wenn eine das Ktnderwägeli selbst ziehen
müsse , so könne man daraus abnehmen , ihr Hof werde nicht
Rosse tragen , höchstens ein paar magere Kühe , vielleicht
gar nur Geißen . Es nehme sie doch wunder , was die für
ein Gesicht gemacht , als des Geißenhändlers Bub zu ihr
in die Brechhütte geschlüpft sei und hintenher sein Weibs¬
stück ! Das hätte sich doch treffen müssen , daß beide gerade
da zufammengekommen seien . Es könne kaum ein abge¬
redetes Spiel gewesen sein, daneben könne man es nicht
wissen , für nichts und wieder nichts werde doch die Frau
ihnen beiden kaum so Bescheid gesagt haben . Die solle so
bedenklich ausgekehret haben , daß das Stüdeli mitten im
Weiter die Flucht genommen und daher gekommen sei wie
aus einer Kanone .

So zergliederten die Kirchenleute den Besuch , er bil¬
dete das Tagesgespräch . Schüchtern redeten einige dazwischen
und gaben wieder , was Stüdeli selbst erzählt und durch
die Knechte ins Publikum gekommen war , aber sie fanden
ungeneigte Ohren und wagten nicht , mit Energie ihre
Meinung zu vertreten , sie wollten die Gunst des Publi - ^
kums nicht aufs Spiel setzen. So hat es die arme Wahr¬
heit , ihre treuen Liebhaber sind rare Vögel , selten wagt
einer für sie ein Gefecht , sobald es hitzig zu werden scheint ,
macht er sich auf den Rückzug , geschweige daß einer ordent¬
lich dafür einsteht .

Unterdessen benützte die Mutter die stille Zeit während
der Predigt , Stüdeli ihre Gemüsebeete zu zeigen , nachher
gab es sich nicht mehr , wie sie wohl wußte . Pflanzplätze
sind der rechten Weiber Ehrenplätze , zugleich eine Gelegen¬
heit für Mütter , Töchtern auf den Zahn zu fühlen . Frei¬
lich war es wohl früh im Zahr und noch wenig Entwick¬
lung da , sondern nur die Anfänge , und bloß einige Pflanzen
und das Aussehen des ganzen , ob es sorgfältig oder nach¬
lässig gearbeitet sei , ließen sich beurteilen . Stüdeli rühmte ,
wie recht, und doch machte es die Mutter schließlich fast
böse . Als sie die Pflanzen verlassen wollten , drehte Stü¬
deli sich noch einmal um und sagte : „ Aber , Mutter , eins
ärgert mich, das sollte nicht sein, das sind eure Bohnen¬
stecken. Das sind krumme , dünne , kurze, keine zwei Klafter
lang , es sind eigentlich Erbsstecken , nicht Bohnenstecken ,
an denen können die Bohnen nicht hinauf an die Sonne
wachsen . Da solltest unsere dagegen sehen , schön gerade ,
halbe Tannen sind

' s . Weißt was , das nächste Jahr muß
euch mein Mann drei -, vierhundert bringen , wir haben
deren genug in unserem Berge , es tut dem Aufwachs nur
Wohl , wenn er gelichtet wird , und nehmen wir sie nicht ,
sprechen andere Leute zu . Es gibt auch bei uns Leute
genug , welche meinen , es sei erlaubt , alles zu nehmen , was
nicht schreit . „ He, "

sagte die Mutter , im ersten Augenblick
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etwas empfindlich , „ es ist kurios , daß dir die Bohnenstecken
nicht mehr recht sind , sie sind nicht besser und nicht schlechter,
als wir sie von je gehabt , und wir hatten , wenn sie ge¬
rieten , auch Bohnen genug und so schöne, als andere Leute . "

„ Ja , Mutter, " antwortete Stüdeli , „ damals hatte ich noch
keine anderen Bohnenstecken gesehen , als wie man sie hier
hat , ich meinte , sie seien alle so, aber seit ich unsere sah
und andre da oben , gefallen mir die nicht mehr : die an¬
dern find so schön grad auf und diese krumm und höckerig .
Du hast doch das nicht ungern , Mutter ? "

„ Warum sollte
ich, wenn du Wort haltest und machst , daß ich fünfhundert
schön gerade bekomme, " antwortete die Mutter und ein fein
lächeln überflog ihr Gesicht . (Fortsetzung folgt .)

Ein Kaufmann , der gute Perlen suchte und die
köstliche Perle fand,

war der am 17 . Februar ds . Zs . in Mannheim Heimge¬
gangene KastorSpeck , Kaufmann und Leiter der Hahntschen
Gemeinschaft dort . Zunächst aus persönlicher Dankbarkeit
für das , was er in den Jahren 1911 — 15 mir als Stadt -
Vikar gewesen ist, — da wir in vielen vertraulichen Aus¬
sprachen , zu denen er sich immer Zeit nahm , den Willen
Gottes für den eigenen Lebensweg und für die Zukunft der
evangelischen Kirche klar zu erkennen suchten, möchte ich
sein Lebensbild in diesen Blättern festhalten . Aber er darf
auch das weitere Interesse unseres evang . Kirchendolkes in
Anspruch nehmen : reicht doch der Anfang dieses gesegneten
Lebens in die Zeit H enhö fers zurück und ist jener heute
noch mit tiefem Dank zu nennende Mann der erste Anstoß
geworden , daß Kastor Speck ein lebendiges Glied der evan¬
gelischen Kirche wurde . Daß er sich entschloß , schon als
junger Kaufmann der Hahnischen Gemeinschaft anzuschließen ,
zeugt von der innigen und innerlichen Art seines Glaubens ,
wie seine Treue gegen die Landeskirche , der er zwei Diener
am Wort mit Freuden schenkte unter Verzicht auf eigne
geschäftliche Wünsche , die nüchterne , den Blick aufs Ganze
gerichtete Lebensweisheit kundgibt . Er wurde daher zur
offenkundigen Säule seiner Gemeinschaft , geliebt
und geehrt bis tief nach Schwaben hinein , wo es noch
mehr Kernmenschen von Hahnischer Prägung gibt , als bet
uns , und zugleich , wenn ich so sagen darf , eine heim¬
liche Säule , verborgen , aber von unschätzbarem Wert
für unsere evang . Kirche in Baden .

Aus seinem Leben , das ich den Aufzeichnungen seines
älteren Sohnes nacherzähle , sei folgendes mttgeteilt : Kastor
Speck ist geboren am 15 . März 1852 in Durmersheim
als Sohn des Bäckers und Samenhändlers Ignaz Speck
und der Philippine geb . Würz . Seine beiden Eltern
waren katholisch , er selbst wurde daher katholisch ge¬
tauft . Wenige Jahre später traten sie jedoch mit ihren
Kindern zur evang . Kirche über — eine Frucht der Henhöfer -
schen Erweckungsbewegung . Durch seine besondere Begabung
fiel der Zunge seinem Lehrer und dann auch dem Orts -
getstltchen , Pfarrer Riehm , auf . Dieser hätte zu gern aus
ihm einen Pfarrer gemacht . Aber der Vierzehnjährige gab
immer wieder die Antwort : „ Wer Pfarrer werden
will , muß auch ganz sein , was er predigt . Und
das bin ich nicht ! "

Später ist, wenn auch in etwas
anderer Weise , der Lieblingswunsch seines Seelsorgers
dennoch in Erfüllung gegangen .

Bei der Konfirmation erhielt er den Spruch : Wenn
ich nur Dich habe , so frage ich nichts nach Himmel und
Erde : Psalm 73 , 23 , — ein Wort , das ihm für sein
ganzes Leben zur Wegweisung , für manche dunklen Stunden
zum Halt und Trost wurde . Im Jahr 1867 kam er in
die Lehre bei Kaufmann Morje in Mannheim In diesem
Haus war er 20 Jahre tätig , abgesehen von seiner Mtlitär -
zeit 1872 — 74 und einer kurzen Unterbrechung als Reisender
einer Stuttgarter Firma bis 1887 , wo er sich verheiratete .
Durch seinen Lehrherrn Morjs kam Bruder Speck in die
Höhnische Gemeinschaft , in der er seine geistliche

Heimat fand . Das war für seine innere Entwicklung ent¬
scheidend . Durch den Verkehr mit den zahlreichen alten
„ Brüdern "

, bis weit nach Württemberg hinein , sah er
praktisches Khrtstenleben , erkannte schon in jungen Jahren
die Notwendigkeit einer völligen Hingabe an den Herrn
und vollzog diese auch . Kein Wunder , daß er später be¬
sonders gern den Vers sang : Nun , so will ich denn
mein Leben völlig meinem Gott ergeben , nun ,
so sei es ausgemacht ! Dies blieb die religiöse Grund¬
linie seines Lebens : tatsächliche Uebergabe seines vollen
Lebens an Jesus . Und die erste Liebe zu Ihm ist nie
erkaltet . Aus dieser inneren Liebe und Glut heraus konnte
er noch in reiferen Jahren mit solcher Freudigkeit in den
Stunden reden und auch junge Menschen erfassen .

So sehr er aber „ Hahner " mit Leib und Seele war ,
so wenig verschloß er sich den Blick für die Kirche . Er
war ein ständiger Besucher des Gottesdienstes und nahm
lebhaftesten Anteil an der inneren Entwicklung der Kirche
bis zuletzt . Freilich gegen jede Verfälschung des
reinen Evangeliums wehrte er sich mit Entschiedenheit So
liebevoll er „ Schwachen " gegenüber sein konnte , hier gab
es keine Schonung , ja mit innerer Erregung trat er allen
Versuchen , das Evangelium abzuschwächen , entgegen , wo sie
ihm begegneten , und je lieber ihm die Menschen waren ,
um so schärfer griff er wohl an . In Glaubensdingen
duldete er keine Kompromisse , und seine seste, ein¬
fache Bestimmtheit mochte Wohl oft als Schroffheit empfunden
werden . Wer ihn näher kannte , wußte aber , wie nur di «
Liebe zu den Menschen und die Sorge für Ehre seines
Herrn ihn trieb .

Im Jahre 1887 , kurz nach Weihnachten , war er in
die Ehe getreten mit Katharina geb . Dahn aus
Wössingen . Aus der Ehe sind nur 2 Söhne herborge -

gangen , welche beide sich dem geistlichen Beruf zuwandten .
Wie sehr er die Seinigen auf betendem Herzen getragen
und um ihre Seelen gerungen , soll das Geheimnis des
Segens auch fürderhin bleiben . Dieselbe Sorge trug er um
seine Gemeinschaft in Mannheim , die er lange Jahre leiten
durfte und die jetzt verwaist ist Aeußerlich war er ja auch
hier still , bescheiden , fast wortkarg : aber er hatte die Gabe
der Leitung , und mit dieser Gabe diente er, so lang er
konnte . Die Hahntsche Gemeinschaft hat die Uebung , daß
der redende Bruder sich nicht vorbereitet wie ein Prediger :
er hat nur zu geben , was der Geist ihm gerade gibt . Das
hat natürlich seine ungeheuren Gefahren . Wie leicht ent¬
stehen ungeistliche Schwätzer . Aber wie die Quäker in
England , so beweisen die Hahnischen bet uns gerade in
dieser Freiheit die größte Zucht . Man muß das
Ringen ums rechte Wort , das keusche Zurückhalten beim
Reden erlebt haben , um zu wissen , daß in beiden Ver¬
einigungen wahrlich kein Raum ist für geistloses Reden
Bruder Speck hat diese Geisteszucht geübt , so oft ich ihm
zuhören durfte . Darum flössen auch hier „ Ströme des
lebendigen Wassers " .

Die letzten Jahre waren Leidensjahre . „ Fahr fort ,
bis ich genug geschliffen und bis ich Hab den rechten Glanz

"
,

sagte er oft , um sich selbst aufzumuntern . Und er htel ,

s einem Meister willig stand . Denn er sah aufs Ziel .
Darüber konnten seine Augen strahlen und der Mund mii
tiefster Freude und Gewißheit ausrufenr Ich werde fall
sein , wenn ich erwache nach deinem Bilde "

(Psalm 17 , 16 ) . Im letzten Jahr kehrte er äußerlich mehr
und mehr in den Zustand der Kindheit zurück, der die

Pflege recht schwer machte . Aber auch hier noch durfte
man den Hauch der Ewigkeit spüren , der vom Krankenlager
ausging , und seine liebe Frau hat Leid und Erquickung
reichlich erfahren dürfen

Unerwartet schnell , obwohl lange erwartet , erlöste der
gnädige Herr seinen Diener , sein Kind . „ Er kann durch
des Todes Türen träumend führen und macht uns auf
einmal frei .

" Am Dienstag . 21 . Februar , haben wir in
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Wössingen den Leib zur Ruhe gebettet. Ein stiller ,
schöner , reicher Tag ging zu Ende . Darum klagen
wir nicht . „ Ich kann eigentlich nicht trauern : es war mir
so seltsam sroh zumute bei seinem Tod. Ich meinte, ich
müsse nur loben und immer wieder loben. Denn hier
fühlte ich lauter Triumph , lauter Sieg, lauter Auferstehungs¬
freude . Es kam mir erst ganz die gewaltige Kraft unseres
Christenglaubens zum Bewußtsein. " So schrieb mi: einer,
der ihm besonders nahe stand. Und auch ich will dieses
Lebensbild mit einem Lobpreis der Gnade Gottes schließen .

- Zoh . Weißer .
Zesus und die Kinder .

Es hat eine Zeit gegeben , in der herrschte die Auf¬
fassung : Das Kind ist das Eigentum des Vaters, mit dem
er machen kann , was er will. Niemandem ist er
Rechenschaft schuldig . Wenn er sein Kind tötet, so
ist es seine eigene Sache . Noch heute stößt man auf
diese Auffassung in manchen heidnischen Ländern . Es ist
noch garnichl lange her, daß man in China des Morgens
auf der Straße Leichen neugeborener Mädchen fand : der
Vater hatte sein Kind vor Zorn, daß es kein Knabe war,
hinausgeworfen I

Zn einigen Ländern kam eine Zeit, in der man fragte ,
ob die Kinder für den Staat brauchbar wären . Zm
kriegerischen Sparta wurden schwächliche oder gar ver
krüppelte Knaben im Tahgeton ausgesetzt und jämmerlichem
Hungertods preisgegeben. Die gesunden Knaben wurden
den Familien entrissen und in staatlichen Anstalten erzogen .

Jesus kam, und mit dem Worte : „ Lasset die Kindlein
zu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn ihrer ist das

- Himmelreich ", machte er seinen, d. h. Gottes Anspruch auf
die Kinder geltend. Fortan weiß sich jeder Christ Gott
verantwortlich für seine Kinder. Und diese Verantwortung
kann niemand, kein Staat , keine Partei, kein Verein, keine
Kirche uns abnehmen, die tragen wir ganz persönlich und
bekennen mit vr . Martin Luther : „ Gott hat sie uns
befohlen und wird gar schwere Rechnung von
uns für sie fordern " . Gott sind wir auch verantwort¬
lich für die Schulerziehung unserer Kinder . Evange¬
lische Eltern , erhaltet unfern Kindern die christliche Schule !

Der Bodenfleck.
1 ) Lin eifriger, etwas gesehesstrenger Pfarrer der alten

Schule bemerkte , daß eine angesehene reiche Dame seines
Kirchspiels zwar regelmäßig zum Predigtgottesdienst sich
einstellte , aber längere Zeit von der Feier des heiligen
Abendmahls fernblieb . Da ging er eines Tages zu ihr
und fragte sie offen, doch in zarter Weise , nach dem Grund
hievon , wobei er sie an das ausdrückliche Gebot Jesu er¬
innerte : „ Das tut zu meinem Gedächtnis "

. Die Dame
wurde zunächst etwas verlegen, sagte aber dann in be¬
stimmtem Ton : „ Zum Abendmahl würde ich schon gern
gehen , aber nicht zur Beichte . Da ist es mir peinlich , zu
einem langen Sündenregister mich bekennen zu müssen . Ich
bin mir doch nichts Böses bewußt und daß ich für fremde
Not stets eine offene Hand habe , das wissen Sie selber am
besten aus Ihrem Kollektenverzeichnis .

" Inzwischen hatte
sie ihrem Dienstmädchen die Weisung gegeben , dem Besucher
eine Tasse Kaffee zu bringen. Wie nun diese damit er¬
schien , begegnete ihr ein Mißgeschick, die Taffe rutschte vom
Eervierbrett herab und ergoß ihren Inhalt über den schönen
Bodenteppich. Da hätte man nun sehen sollen, wie die
feine Dame mit einem Male alle Fassung verlor und ihren
Aerger in einer Flut von Scheltwörter, über das „ tappiche
Ding " , die „ungeschickteGans " ausschüttete. „ Aber, Frau
U -

" , sprach darauf der Geistliche , „ warum wegen einer
solchen Kleinigkeit sich so ausregen? Den Kaffee kann ich
leicht verschmerzen und den Bodenfleck bringt das Mädchen
wieder in Ordnung . Entspricht ein solches Verhalten dem
Vorbild Jesu, der sagt : „ Lernet von mir . denn ich bin

sanftmütig ? " Jetzt schämte sich die Dame und sagte ge¬
beugten Hauptes : „ Ich sehe wohl, daß ich auch nöWhabe ,
meine Fehler zu bekennen und zu bereuen. " Und von da
an wurde sie wieder ein regelmäßiger Beicht- und Abend¬
mahlsgast .

2 ) Dazu ein Gegenstück. Eine Frau hielt sich zu den
Frommen , lief in alle Kirchen und religiösen Versamm¬
lungen, hatte aber ein hitziges Naturell und führte eine
scharfe Zunge, womit sie ihre Hausgenossen täglich plagte,
so daß ihr ungläubiger Mann zu sagen pflegte : „ Die Religion
meiner Frau ist nichts wert. " Nun wurde in der be¬
treffenden Stadt eine Evangelisation gehalten, die natürlich
auch seine Frau regelmäßig besuchte und die sie zu einer
gründlichen Buße und Bekehrung brachte . Sie befliß sich
von da an ernstlich, ein neues Leben zu führen, und zwar
zunächst ganz in der Stille . Um ihrem Mann eine Freude
zu bereiten , ließ sie den Vorplatz ihrer Wohnung mit einem
schönen Läufer (Bodenteppich) bekleiden und darüber eine
hübsche Lampe anbringen. Eines Tages kam der Mann
mit einer Last auf dem Rücken nach Hause, stieß damit an
die ungewohnte Wandlampe, so daß diese zerbrach und
ihren Inhalt (Petroleum ) auf den neuen Fußteppich ergoß.
Er erschrak darüber natürlich nicht wenig und fürchtete vor
allem einen heftigen Ausbruch seiner ihm als so leiden¬
schaftlich bekannten Frau. Doch diese blieb ganz ruhig
und duldete nicht einmal, daß er die Scherben zusammen¬
las . „ Laß nur, " sagte sie in sanftem Ton zu ihm , „ das
will ich schon besorgen und wieder zurechtbringen: das ist
kein so großes Unglück.

"
„ Aber, liebe Frau , was ist mit

Dir vorgegangen ? " entgegnete ihr dieser darauf, — „ ich
kenne Dich ja gar nicht mehr ! " Die Frau lächelte nur
und freute sich vor allem darüber, daß sie von da an nie
mehr die Rede hören mußte, ihre Religion sei nichts wert .

L . Leserin ! Wie hättest Du Dich in diesem Falle be¬
nommen? Darnach prüfe Dich ! B .

Aus Welt und Zeit . 4 . März 1922 .
Sie sind zusammengekommen , die zwei mächtigen

Männer, die zur Zeit in der europäischen Welt die erste
Flöte blasen , der Franzos Poincare und der Engländer
Llohd George. Zn Boulogne am Meer haben sie eine
dreistündige Unterredung gehabt. Dem Franzosen gelang
es, den Engländer für seine Pläne zu gewinnen : In Genua
öarf der Versailler Vertrag nicht zur Erörterung gestellt
werden : der muß ein heiliges Rührmichnichtan bleiben: die
Wiederherstellungsfrage wird auf der Konferenz nicht auf¬
geworfen : hierin will sich Frankreich in keiner Weise hemmen
und binden lassen : der Völkerbund muß der Konferenz bei -
geordnet, und die Fragen , die ihn angehn und mit denen
er sich früher schon befaßt hat , müssen ihm zur weiteren Be¬
handlung übergeben werden. Da weiß ja Frankreich im
voraus, daß alles nach seinem Winke gemacht wird, wte's
bei der Erledigung der oberschlesischen Frage geschehen ist .
Also Lloyd George ist wieder einmal umgefallen : Deutsch¬
land, das zur Konferenzpforte in Genua etngeht, mag von
vornherein nur alle Hoffnung hinter sich lassen . Die Zei¬
tungen in England wie in Frankreich mußten nach der
Zusammenkunft der beiden Minister schreiben, im Geiste
größter Herzlichkeit seien die Verhandlungen geführt und
eine völlige Uebereinstimmung der beiderseitigen Ziele sei
erreicht worden : Lloyd George habe nach der Konferenz
geradezu strahlend ausgesehen ! Zn London sollen nun noch
zuvor die Sachverständigen, aber mit Ausschluß von Deutsch¬
land und Rußland, zusammentreten und die wirtschaftlichen
und technischen Fragen prüfen. Also Deutschland wird in
Genua lediglich sich zu fügen haben. Rußland bäumt sich
ja gehörig auf und verhandelt eifrig , auf der einen Seite
mit Frankreich, auf der andern mit England und Deutsch¬
land . Es wägt mit jüdischer Schlauheit sorgfältig ab, wie
es für sich am meisten Gewinn herausschlagen kann.
Poincare und Llohd George haben zwar den Satz aufge-
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stellt , daß die Teilnahme der Soivjetregierung an der Ge -

nuesesMsnferenz nicht die Anerkennung der gegenwärtigen
russisDn Regierung einschließe , aber da jedem Staate darin

Handlungsfreiheit gelassen wird , kann England und Frank¬
reich es für sich tun , wie es ihnen der Nutzen gebietet .
Auf den 10 . April hat man nun die Konferenz hinaus -

geschoben und redet auch schon vom 25 . April . Unser
Reichskanzler Wirth hat sich ziemlich trüb über die

Aussichten , die für Deutschland bestehen , einem badischen
Zeitungsschreiber gegenüber geäußert . Wir stehen , meinte

er , vor einem Untergang des Abendlands , wenn es nicht
schnellstens gelingt , die europäische Wirtschaft , die schwer
krank ist, der Gesundung entgegenzuführen . Diktate , Zwangs¬
maßnahmen , Besetzung deutscher Städte sind verkehrte
Mittel dazu .

Aber da müßte man in Deutschland auch aufhören ,
das Volk zu verhetzen und einen Volksteil gegen den an¬
dern aufzureizen . Wieder gärt 'S unter den Eisenbahnern ,
und es wird mit einem neuen Streik gedroht , weil der

Verkehrsminister Gröner auf der Bestrafung der Führer
und Schürer des vorigen Streiks besteht . Die Kommu¬

nisten möchten gar einen großen Generalstreik auf den
9 . März ins Werk setzen. Die wollen im allgemeinen
Wirrwarr ihr Narrenreich aufrichten . Wie wäre das den

Franzosen recht ! Da hätten sie einen gegründeten Anlaß ,
in Deutschland einzumarschieren und das Ruhrgebiet zu
besetzen. Zn Oberschlesien blieben sie gar zu gern , soweit
es deutsch bleibt , um uns dort unter der Knute zu halten !
Am 19 . Februar ist in Gleiwitz wieder einmal von einem

französischen Soldaten ein Deutscher ntedergeschossen worden ,
ein Polizeiwachtmetster : wie wird man dort aufatmen ,
wenn man die lästigen Fremdlinge losbekommt !

Das Wiesbadener Abkommen soll weiter ausgebaut
werden : die Lieferung der deutschen Sachleistungen
soll nicht mehr durch die Regierung , sondern durch die
Fabrikanten unmittelbar geschehen : die Regierung darf nur
bezahlen . Zm auswärtigen Ausschuß des Reichstags hat
man darüber geredet ; man befürchtet nicht mit Unrecht ,
daß sich da wieder Einzelne auf Kosten des Reichs unge¬
bührlich bereichern und den gewissenlosen Schiebern Tür
und Tor geöffnet wird . K . H .

Kirche und Mission.
Pfr . Vogelmann in Heiligkreuzsteinach ist zum Pfarrer in

Friedrichstal gewählt , Pfr Schüsselin in Speyer zum Pfarrer in
Leopoldshafen

Die Missionskonferenz am Aschermittwoch, die unter der
Ungunst der Zeitverhältnisse leider nicht in der üblichen Weise besucht
war , wurde von Pfr . Diemer auf Grund der Tageslosung unter
das Wort gestellt : Gott wirkt , auf dem Msfionsfeld wie in der
Heimat . Direktor Dipper bot in seinem „ersten Vortrag klare Ein¬
blick« in die Modernen Strömungen in China : Mit der
Schulreform und Aushebung des chinesischen Prüfungswesens kam
1905 eine neue Gedankenflut über das Land . Die Revolution 1911
mit ihrem Ideal der „ Vereinigten Staaten von China " hat enttäuscht ;
umso eifriger macht man sich an die Erneuerung des alten chinesischen
Bildungswesens . Die bisherige konfuzianische starre Lebsnsordnung
mit ihrem patriarchalischen Familienleben wird verdrängt ; die Frau
erringt sich eine ebenbürtige Stellung im Familien - und öffentlichen
Leben ; Verkauf und Verheiratung der Kinder durch Machtspruch des
Vaters werden nicht mehr geduldet ; das Leben der Sippe hört auf ,
die kleine Familie für sich ist das Ziel . Auf literarischem Gebiet
strebt man unter Führung der Universität Peking mit Macht nach
westlicher Wissenschaft, Beseitigung der alten „ Büchersprache" und
Schaffung einer lebensvollen Schriftsprache . Auf religiösem Boden
breitet sich anstelle des alten Ahnendienstes und Aberglaubens viel
modernster Atheismus aus . Umso erfreulicher ist die Sendung von
Michaelis und Prof . Heim durch di« deutsch - christliche Studenten¬
oereinigung , um 25000 dem Christentum zugewandten chinesischen
Studierenden deutsche, christlich - gläubige Wissenschaft zu bringen . Die
christliche Kirche Chinas zeigt regen Selbständigkeitstrieb : chinesische
Christen veranstalten eigene Evangelisationen , eine Bewegung „ China
für Christus " hat eingesetzt. In der sich anschließenden Besprechung
gab Direktor Dipper Aufschluß über die Nachwirkungen des Krieges
auf die deutsche Mission : Dis 1919 bereits verfügte Ausweisung
sämtlicher deutschen Missionare wurde verhindert durch einen Bitt -
schriftensturm des chinesischen Volkes . Ueberarbeitung und Mangel an
erfahrenen Missionaren wirken hemmend Ueberhaupt ist die deutsche

Mission schwach an Kräften , unter 108 Missions - Gesellschaften in Chma
mit 5000 Arbe tskräflen nur 12 deutsche mit 76 Missionaren . Da tut
treue Fürbitte not um Geisteserfüllung und um Arbeitskräfte . Am
Nachmittag erinnerte Pfr . Gräbener die Heimatgemeinde an ihre
Aufgaben : Unsere Stellung zur Mission steht und fällt mit der Stellung
zum Herrn . Mission ist einfach Gehorsamspflicht . Dann finden sich
auch Wege zur Ueberwindung der Schwierigkeiten - Unsere Gaben seien
zeitgemäß ! Dankesbüchsen ! Mitarbeit der christlichenVereine ! Direktor
Dipper bot in seinem zweiten Vortrag eine Menge interessanter und
erfreulicher Züge aus der Arbeit in Borneo . Eroberung der Sprache ,
Orientierungsreisen , Krankenpflege sind die bisher geleisteten Vorar¬
beiten . Dazu treten als neue Aufgaben die Ausdehnung der Mission
am mittleren und oberen Kapuas - Strom , der innere Ausbau , Schaffung
einer Druckerei , Anstellung eines Chinesen -Misstonaxs in Bandjer -

masfin . Ueberall der Nus : Kommt herüber und helft uns ! Wie hilfst
du mit ? — ß — .

v . Weber -tz. Wer kannte ihn nicht, den Greis mit den fun¬
kelnden Augen und jugendlichem Feuer , den Führer der evangelische»
Arbeitervereine , den tatkräftigen Förderer aller sozialen Wohlfahrts¬
bestrebungen , den mutigen Vorsitzenden der deutschen Sittlichkeits¬
vereine , den ' aufrechten und mannhaften Bekämpfer alles Gemeinen
in Literatur und Kunst . Sr ist nicht mehr ; in Bonn , wo er sich im
Ruhestande angesiedelt hatte , hat er nach einer schleichenden Lungen¬
entzündung die Augen geschlossen . In M .-Gladbach , seiner alten
Wirkungsstätte , ist er beigesetzt worden . Wir verehrten in ihm sonder¬
lich den hervorragendsten Schüler Wichsrns , den treuesten Freund
Stöckers , den ernsthaftesten Verfechter bekenntnismäßig - gläubigen
Christentums in der Kirche. Mit v . Weber ist ein Mann von uns

gegangen , der in unserer Kirche schwer zu ersetzen ist , ein Christ , voll
tiefen Glaubens und brennender Liebe zu den Brüdern , sin Vater -
lands - und Volksfreund im besten Sinns des Wortes . Er lebte im
Ruhestande , aber Ruhe hat er bis in seine letzten Wochen hinein
nicht gekannt , Vieltausende in unserem Volke werden sein Andenken
segnen .

Die am Konfirmationstag 1921 erhobene Kollekte zum Besten der
Badischen Landesbibelgesellschaft ergab 63970 M ., die Karfrsitags -
kollekte von 1921 zum Besten des Melanchthonoereins für evang .
Schalerheime 78 611 M ., dis am Jugsndsonntag , den 19 . Juni v . I .
für die evang . Jugendpflege erhobene Kollekte hat 31465 M . ergeben.

Unter der Bezeichnung : „Evangelischer Landesverband
für Innere Mission in Baden " ist ein Zusammenschluß evang .
Vereine , Verbände und Anstalten Badens erfolgt . Der „ Evang .
Landesverband " bezweckt die Gesamtvertretung der den Werken der
Inneren Mission dienenden Vereinigungen und Anstalten unter
Wahrung ^der Selbständigkeit jeder einzelnen Vereinigung und Anstalt .
Die Verbandsvertretung des Bad . Landesverbandes besteht aus 5
Mitgliedern ; ihr Vorsitzender ist satzungsgemäß der jeweilige Vor¬
sitzende des Bad . Landesvereins für Innere Mission . Die Geschäfts¬
stelle befindet sich in Karlsruhe , Kreuzstraße 23, I . Sie ist bereit zur
Auskunftssrteilung und Uebsrmittelung etwaiger Anträge an die Vcr -

bandsleitung .
Grippe und Alkohol . Angesichts der Grippeepidemie , die

zur Zeit wieder in stärkerem Maße auflritt , mag wieder an die Gut¬
achten namhafter Vertreter ärztlicher Wissenschaft und Praxis erinnert
werden , die der bad . Landesverband gegen den Alkoholrsmus vor

einiger Zeit gesammelt hat . Es herrscht dislfach die Anschauung ,
daß durch reichlichen Genuß von Spirituosen , insbesondere von
Wein und Kognak, der Verlauf der Krankheit günstig beeinflußt
werde , und daß man sich auch aus solche Weise während einer Gnppe -

seuche vor Ansteckung schützen könne. Die Gutachten bezeichnen zu¬
nächst übereinstimmend die bei auftretender Grippe erfolgle Anreizung
des Publikums zu erhöhtem Alkoholgenuß als verwirrend und außer¬
ordentlich schädlich , und kommen zu folgenden Schlüssen : 1 . Als Bor¬
de ugungsmittel gegen Grippe haben geistige Getränke keinerlei Be¬

deutung , während die durch gewohnheitsmäßigen Alkoholgenuß in der

Regel geschädigte Herzkraft besondere Gefahren für den Verlauf einer
Grippeerkrankung mit sich bringt . 2 . Ein spezifischesHeilmittel gegen
Grippe ist Alkohol nicht. 3 . Zur Belebung der Herztätigkeit , als Heil¬
mittel in Arzneidosis gegeben, kann der Alkohol in Form von Wein
ab und zu nützlich sein , ist aber meistens völlig entbehrlich , in vielen

Fällen schädlich . Im allgemeinen stehen zahlreiche wirksamere und
zuverlässigere Heilmittel zu diesem Zweck zu Gebote . Die Auswahl
im einzelnen muß dem Arzte überlaffen bleiben ; jedenfalls birgt eine
willkürliche Darreichung von Alkohol seites des Laien mancherlei
Gefahren .

lieber Oberschlesiens kirchliche Verhältnisse und die durch
den Genfer Raubspruch eintretenden konfessionellen Verschiebungen
äußert sich die „Germania "

. Danach beträgt die Gesamtzahl der
oberschlssischen Katholiken , die zu Polen kommen, 914000 , der Nicht¬
katholiken 64000 ; der oberschlesischen Katholiken, die bei Deutschland

' verbleiben , 946 000 , der Nichtkatholiken 109000 . Die „Germania "

bemerkt dazu : „ Die Katholikenzahl des deutschen Gebietes des Bistums
Breslau geht durch bis Abtrennung von 3330000 auf etwa 2420000
zurück . Da nur wenige Nichtkatholiken an Polen kommen, wird das
deutsche Gebiet des Bistums Breslau noch mehr Diasporageblet als
bisher : die Katholiken machen statt bisher 25 Prozent jetzt höchstens
20 Prozent der Gesamtbevölkerung aus . Deutschland hat nunmehr
durch Abtrennungen (ohne das Saargebiet ) über 7 Millionen Einwohner
verloren , darunter 5 Milionen Katholiken Ihr Anteil an der Gesamt -
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bevülkerung sinkt um mindestens 3 Prozent , von 36,7 Prozent ( i . 1 . 1920 )
auf etwa 33,5 Prozent , so daß nur ein Drittel der Bevölkerung
Deutschlands katholisch ist.

Unser Volk bedarf mehr als je des konfessionellen Friedens .
Aufs schwerste aber wird er von der katholischen Kirche bedroht ,
denn in dem seit 1918 geltenden neuen Gesetzbuch für die katholische
Kirche sind in rücksichtsloser Schärfe die alten Bestimmungen des
katholischen Rechts über die Mischehen erneuert . Das beweist mit er¬
schreckender Deutlichkeit die unverändert feindselige Haltung der
römischen Kirche . Es wird offen ausgesprochen , daß die Mischehen,
dis vor einem nicht -katholischen Religionsdiener geschlossen werden ,
als wilde Ehen ( !) und die aus ihnen geborenen Kinder als unehelich (!)
in allen kirchlichen Dingen zu behandeln sind . Diese anmaßliche
Beschimpfung der evangelischen Kirche ist mit allem Nachdruck zurück-
zuweisen . Was Gottes Wort in evangelischer Trauung geheiligt hat ,
kann kein römisches Gesetz entheiligen . Bei dieser Haltung der katho¬
lischen Kirche sind die Glieder unserer Landeskirche doppelt eindringlich
vor dem Eingehen von Mischehen zu warnen .

Durch stärker« Werbetätigkeit , hat der Bad . Hauptverein
der Deutschen Luther st iftung , der an Kinder von Geistlichen
und Lehrern Erziehungsbeiträge gibt, einen starken Aufschwung ge¬
nommen . So wurden im Karlsruher Bezirk dank dem Wirken eines
Oberlehrers ISO neue Mitglieder gewonnen . Durch diesen Zu¬
gang neuer Mitglieder und durch die Erhöhung des Mitgliedsbeitrags
auf M . 3 .— ist es möglich geworden , di« Stipendien , welche bisher
zwischen 75 und 125 Mark schwankten, auf 400 Mark festzusetzen.
Die Verrechnung des Hauptoereins hat ein Konto beim Postscheckamt
Karlsruhe (Nr . 12820 ) .

Von leeren Trinkerheilanstalten kannAmerika be¬
richten . Die Heilsarmee konnte seit dem Alkoholverbot die meisten
ihrer früheren nicht weniger als 500 Trinkerasyle für andere Zwecke
verwenden . Aehnliches kann B . E . Real in S m Francisco , der Vor¬
sitzende von 65 „Real - Anstalten " zur Behandlung von Trinkern in
den größten Städten der Vereinigten Staaten und Kanadas , Mitteilen .
Während diese Anstalten in den 12 Jahren vor dem Verbot mehr als
125 000 trunksüchtige Männer und Frauen behandelten , in Chicago
und Cleveland z . B . mehr als 100 im Monat , haben sie jetzt, soweit
sie überhaupt noch in Tätigkeit sind, im Durchschnitt noch nicht zwei
Pfleglinge monatlich . „Fast alle diese Anstalten sind aus Mangel an
Kundschaft geschlossen worden , und ich widme jetzt meine Zeit anderer
Arbeit, "

Auf Anregung von Frau Dekan Odenwald haben verschiedene
Frauenorganisationen an die Schriftleitungen der Heidelberger Presse
die Bitte gerichtet, die Presseberichte von Gerichtsverhandlungen über
Sittlichkeitsverbrechen und dergl . so knapp als möglich zu gestalten ,
namentlich im Hinblick auf Schulkinder und Halbwüchsige, welche sich
auch gern auf Berichte über sensationelle Fälle stürzen . Begründet
ist das Ersuchen durch den Hinweis auf dis wichtige Mission der
Tageszeitungen in dieser Zeit des moralischen Tiefstandes unseres
Volkes.

Bewerbungen um Stipendien für Theologiestudierende ,
sowie Gesuch « von Primanern der Gymnasien von Karlsruhe und
Mannheim , die Theologie studieren wollen , sind bis spätestens 81 .
März an den Evang . Oberkirchenrat einzureichen . Von jetzt ab haben
sich Theologie Studierende , welche sich um Stipendien bewerben , am
Ende des Semesters einer Stipendiatenprüfung zu unterziehen . Das
Nähere ist dem neuesten Verordnungsblatt der Landeskirche zu ent¬
nehmen.

Feste «»d Konferenzen .
Sonntag , 12. März , 2 Uhr, im Gemeinde saal in Unter -

öwisheim Gaukonferenz der Vereins des Oberrheinischen
Jung -Männerbundes und seiner Freunde . Testamente und Lieder¬
bücher mitbringen . Männer und Jüngling « aus den Nachbarorten
sind herzl . willkommen . — Oberrheinischer christl . Jung¬
männerbund , Enz- und Pfinzgau : 12. März , nachm. P'- 3 Uhr , im
Melanchthonhause zu Pforzheim Bezirkskonferenz . Redner : der
neue Gauvorsitzende Oberjustizsekretär Volkert, I) r . Vortisch u . a .
Thema : Paulus und Christi Kreuz . — Evangelisation in
Liedolsheim 13 .—19 . März von Oberst Fermaud (Schweiz), Welt -
bundsekr . der christl. Jungmänncrbewegung . Nachm. 3 Uhr Bibelslunde
im Saal . Abd . ' /z 8 Uhr Vortrag in der Kirche . Sonntag , 19. März ,
nachm. i/,3 besondere Versammlung für Männer u . Jünglinge in der
Kirche . Auch Nachbarorte sind eingeladen

Briefkasten , pfr . M. in D . Der Bericht über Ihre Evangelisation
m Haltingen wurde nicht an mich gesandt , sondern an den Verlag in
Karlsruhe und ist mir von dort erst dieser Tage zugegangen . Er wird ,
so bald als es möglich ist, erscheinen. Zusendungen für die Redaktion ,
die nicht an diese, sondern an den Verlag geschickt werden , erleiden
immer Verzögerung .

Kn verschiedene . Das jetzt erschienene Büchlein „ Ein Riesen ,
verbrechen am deurschen Volk und die Ernsten Bibelforscher " enthält
neben viel Richtigem leider Urteile über die Bibel , besonders das Alte
Testament und Moses, die wir nicht billigen , ja die ein Christ ganz
entschieden ablehnen muß . Sein Gegensatz gegen die Juden hat den
Verfasser zu weit geführt ; er ist in den schon öfters gemachten Fehler
verfallen , die verhängnisvollen Fehler der jüdischen Rasse auf das
Religiöse zu übertragen

Kn Mehrere . Der in Nr . 7 unseres Blattes a, -gebotene 18jährigs
Sohn einer Witwe ist vergebeu . Bezeichnend war die starke Nach ,
frage aus der Landwirtschaft . Das alte Bild : In den Städten eine
große , immer anschwellends Flut von arbeitslosen Menschen , und au !
dem Land überall Leutenot ! v H .

Büchertisch .
rille hier genannten Schriften und Bücher sind zu beziehen durch den svang .

Schrtstcnverein in Karlsruhe .
Vas enthüllte Geheimnis der Jukunst oder : Die letzten Tinge de» Menschen

und der Wett . Aufgrund biblischer Forschungen von Domprediger E Mühe .
IS Anfl . 11.40. Es gibt kaum ein Buch , da » diese jetzt so lebhaft besprochenen
Fragen klarer , nüchterner und biblischer behandelt : E» ist ein Katechismus der
christl. Hoffnung, worin alle wichtiger! Kapitel über unsere und der Welt Zukunst
etmehend beantwortet und biblisch begründet werden : 1) Der Tod . 2) Tie Aus¬
erstehung des Fleische» 3 ) Das Gericht . 4) TaS ewige Leben . In einfacher,
allen verständlicher Sprach« geschrieben, ist es ein rechtes Buch für das Volk, und
sollte viel mehr noch, als schon geschehen , vom christl. Volk gelesen werden . Der
Ausblick aus die uns Christen verheißene herrliche Zukunft könnte vielen den
Wut stärken in der schweren -« egenwart .

Im Deichert' schen Verl , (vr W. Schollj Leipzig : Jhmels , Eentralsragen der
vogmatik In - er Gegenwart . 4. Ausl, ls .—, geb. 16.—. Der Altmeister auf dem
Gebiet der lirchl .-pos . Dogmatik, O . Jhmels , behandelt die Fragen nach Mauken und
Dogma , Wesen und Abioluthcii des Christentums , Offenbarung , Person und Werk
Christi, Gewißheit des Glaubens in seiner stet» an ihm geschätzten gedankliche»
Klarheit und Allgemeinverständlichkeit . Ein Anhang mit eingehender Beant¬
wortung der aus dem ursprünglichen Zuhörerkreis (Bolksschullehrer ) aulgeworfenen
Fragen verleiht dem Buche in der Zeit des Kampfes um den Religionsunterricht
einen besonders aktuellen Wert — Grützmachcr , Alt - und Neuproteftantismur .
Sv.—. Eine grundsätzliche Auseinandersetzung mit der lib . Behauptung , Luther sei
ein mittelalterlicher Mensch geblieben und die Neuzeit beginne erst mit der Auf¬
klärung des 48. Jahrhunderts . — Heim, Sie Weltanschauung der Bibel . 2. Ausl.
S.—. Schöpsungsglaube , Sünde , Kreuz, Ewigkeitshosfnung werden vom Stand¬
punkte des christlichen Offenbarungsglaubens au » behandelt . Wir empfinden es
bei der aufmerksamen Lektüre wieder einmal besonders st -rk, daß dieser Glaube
weit mehr bietet, als was die auberchristiichen Religionen enthalten . Gebildete
Menschen aller Stände werden an Heims Buch ein rechtes Trostbuch haben, denn es Ist
ein überzeugender Hinweis auf die alten , ewig gültigen Maubensschätzc der Bibel . —
Secbcrg , vie Grundwahrheiten der christlichen Religion . 7 Ausl . 12 .—, geb. 16 .—
Man nimmt von diesem Buch als bleibende Frucht die Gewißheit mit , daß hier
alle Fragen des unersättlich forschenden Menschcngeistes beantwortet und alle
Hoffnungen der ewigkeitsdürstenden Menschenseele erfüllt werden . Darum nimm
und lies ! — Serberg , System der Ethik. 2. Ausl. 86.—, geb. 42 .—. Der hervor¬
ragende Berliner Hochschullehrer zeigt sich hier aus einem Gebiete , das ihm be¬
sonder» liegt , nicht nur als Meister der Wissenschaft, sondern auch al » grundsätz¬
licher Beobachter und Kenner de» praktischen Lebens . Ein Buch, da » auch bei
einem weiteren Kreise von Gebildete» viel Anregung , Klärung und Vertiefung
vermitteln kann. Wan wird cs dem Verfasser Dank wissen, daß er vor allem auch
die sozialistische Seite seines Stoffe» herau »gearbcitet und lichtvoll dargestellt hat .
— Psennigrdorf , wie lehren wir Evangelium ? Ein Methodenbuch auf Psycho¬
logischer Grundlage für die Praxis des Religionsunterrichts in Schule und Kirche,
38.—, geb . 44. —. Gerade jetzt kommt so außerordentlich viel aus einen rechten
Religionsunterricht an . Die Kernfrage ist, ob und wie dabei christliches per¬
sönliches Leben geweckt werden kann. Und doch genauer muß man fragen : Wie
muß der Unterr -cht sein , daß er beides harmonisch verbinde , da » Kindesgemäße
und da» religiös Lebensvolle s v . Psennigrdorf antwortet darauf in dem vor¬
liegenden stattlichen Buche, das man als eine wirkliche Bereicherung der religions -
pädagogischcn Literatur begrüßen darf . Es hat etwa » durchau » lleberzcugende »,
wenn der in jeder Beziehung sachkundige Verfasser die formalen Stusen durch
psychologischeersetzt haben will, die au » dem Wesen des Evangeliums abgeleitet
sind . Wer mit religiöser Jugendunterweisung zu tun hat , wird von diesem Buch
eine Fülle von Belehrung und Gewiffensjchärsung empfangen . Nicht zuletzt ist
das PsennigSdors 'sche Werk eine vorzügliche Handreichung sür eine lebenswarme
Erteilung des Konstrmandenunierrichts .

Liebesgaben .
Geschäftsstelle des Badischen Landervereinr sür Inner « Mission

Karlsruhe (Baden ) , Rreuzjtr . 23 . Postscheckkonto Karlsruhe 7828 .
Bei den jetzigen hohen Poriokllsten bitten wir von besonderen Quittungen absehen
und uns davon beider Geldübersendung ( am besten durch Einzahlung oder Ueber-

weiung auf unser Postscheckkonto) gütigst verständigen zu wollen .
c) Bei der Viakonenanstalt BerSa In Unierschwarzach (Postscheckkonto »4Sti

Karlsruhe ) gingen vom Juli bis Dezember 1921 unmittelbar ein : Versammlung
Babstadt 57.25, Ncunkirchen l8 .—, Fr . Postmeister G. U'schwarzach 29.—, Bortrag
Dühren 91.79, Bortrag Sinsheim 168.76, W . Bartcnschlag Etuttg . 5 —, Ps . Schu¬
mann Reutlingen SO—, Sammelbüchse Fabcr Ka. 7,—, dch. Dekan Herrniann
Wilserdingen v. Ung. S —, Vortrag Hoffenheim 239.35, A. Mehding Stuttg . 19 .—,
Lortrag Kurhaus Monbachial Ivo.—, Frau Schlegel St . Gallen 299 .—, dch. Br .
Scheerer : KollekteHerbolzheim 47 .29, Fabr . Heppe SO.—, W . Fieser IS .—, Gemein¬
schaft 16.—, Fr . Scheerer Broggingen S.—, dch . Br . Lcchler 166,69 , K. gaber Ka.
29 .—, Sammelbüchse Sppele 11.99, Familie Krcuzinger Weingarten 19 . —, Sonn¬
tagsschule Weingarten 59.—, dch. Br . Haid : Ungen. Biberach 19.—, Fr . Lindrn -
mann Schwarzacherhos 29.—, Fr . Pf . Teutsch sen . Neunkirchen 109.—, Ung. Haß -
mersheim 19 —, Sonntagsschule Schwanheim 8.SS, Landw . Winterbaucr -Graben -
stein Helmstadt L9.—, Freunde in Flinsbach 38 .—, M . Wagner Cannstatt 59,— ,
N . N. Schwarzacherhos 199.—, dch . Hausv . Echäser Pilgerhaus : N. R. Lützelsachsen
199.- , dch . Dekan Stodcr : Ung. Helmstidt 199 .—, Vortr . v . Miss. Ebbing Lützel¬
sachsen 129.—, Hohensachsen57.66, Ung. Babstadt 199 .—, Fr . Jnsp . Beck Weing . 19 .—,
Bezirksucrein Emmendingcn 199.—, N . N. 269 .—, Pf . Werner Korntal 79.—, Lehrer
Böbel Hoffenheim 59.—, Landw . Bender ebd. 199 .- , Ungen. ebd . 199.—, Bortrag
Lahr >95.—, Landw . Glcichert AUmannsweter 299 .—, Landw . Better ebd . 29.—,
Vortrag Nonnenweier 89.—, Ottenheim 164 .—. Meissenheim 247.—, dch. Miss.
Ebding : Haßmer»heim 59.—, N. N. Auerbach 59.—, Kanfm , Humbert Mosbach
19.—, pauptl . Haffner Daudenrell 19.—, Bibelst Neckarbischofsheim 29 .—, Freihr .
v. Söler ebd 199.—, Bortrag Reihen 157.—, Schreinermrifter Lebert Schwarzacher¬
hos 59.—, dch. Dekan Weigele SieaelSbach : Aus d . PstngstkoUekte der Diözese
NeckarbischosSheim199.—, Fr . Pf . Teutsch sen . Ncunkirchen SO.— , N . N . Reihen
15 .—, St. N . Schwarzacherhos 9.—, Amalie Eisebraun Beröa 2.—, Gemeinde
Daudenz . 151.—, Fr . Pf . Teutsch sen . Neunkirch. 59 .—, Schreinerm . Lebert Schw' hos
59 .—, Schreinerm . Merkel U'schwarzach 29.—, Farn . Kreuzinacr Weingarten 20.—.
Sammelbüchse v . Fr . Ruffel ebd . 50 .—, dch . Ps . Stenrmann R . N. 5.—. N. N. 219.—
N. N . 29 .—, K. Schwirenk Frankst , a . M . 599 - . Fabr . Noll U' schwarzach 50.—.
Bankier Günther Frankfurt a . M . 59.—, dch. Ps . Hessig Eschelbronn 69 . —, 6Ü.— .
79 —, R . Deetken Dinglingen 89 —, Ev . Schriftenvcrein Karlsruhe 409.—. dch . Pf .
I ). Schumann Triberg 299 .- , zusammen 6292 .97 . Fr . Pf . Höslin Speyer a . Rh .
Herzog» Realencyklopüdie, Kausm H. Werner Etuttg . 1 Partie Wollreste , Lehrer
Böbel Hoffenheim 1 Partie Missionsmagazine , Psr . Teutsch Neunkirchen 1 Wald¬
horn . Fr . Poftmstr . Götzelmann Uffchwarzach : Mehl . Zucker, Fett . Durch Pfarr¬
amt u . Gemeinschaft Reihen : Acpsel, Mehl , Jett , Lei , dch. Pf . -A Binau : Mehl .
Aepset , Bohnen , Dörrobst , Pfarramt Schollbrunn : Mehl .

Gott vergelte allen treuen Gebern ihre Liebe . Jnsp . Bellon ,
F̂ortsetzung lolgt .)
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Todes -Anzeige .
Gott hat unsere liebe,

teure Mutter

Michm
MWH ged . Werner

H heimgenvmmen in 's
große , freie, schöne Vater - 8

Ps . ISS . S
Alle unsre I. Freunde herzlich grü - »

send - (254 I
Johanna und Karoline Riehm 8

Winnenden , den 4. März 1S2S. ^

^luMmstnimontsnkabrilr
ülingentksl , 8s .
l^ sAnäolinen , Oitsrron ,^ I -sutkN , Lilkerii us» .

Kstslog lest .
Umtausch bei kAcdtg-ekallea .
Ober 14000 Oanlcsckreiben .

lliceiitecllerugi ßiellflgstel -Ldnkpwisol

Todes - Anzeige . I
chier barmherzige Gott« erlöste heute Nacht

».MMEa um Uhr meinen
lieben Mann , unsern
guten Vater

8 pisiköf iiillich Srsrni
Mch von seine« schweren^ Leiden.

Lichtersheim , 1. März 1022.
Im Namen der trauernde » Hinter¬

bliebenen :
zrau Pfarrer Braun . (267

WÄlüil . lkiM !i. l « W

>L :ölMM8kllsM
erdttüllslsrArlegslellllktimkr

llLrlsrudo 1. 8.
Lreuastr . 20 . Lcks ^ ark ^rateustr . —

pernruk 3290 .
L.isker»ut stLät . u . stastl . Leköräea .

^ Ue ^ Iten von Lürrtsri »
yüssll . Pinsel . Lorvvsrsounck
sonstiZen Hausüalt-Tlitiüeln.

Lsintlictien Leclark kür V7ok-
nunZsputr und kür ckiedsctie .
k̂ LiLlilisItiALS iLZer ieinster

loilerle -^ nikeln <ss
^ nerksllllte tzuglitAsvsie .

Leste ^ usvatrl Aeells Preise
LtgSllö ölirlltkruvsedsrö !.

Statt besonderer Anzeige .
Todes -Anzeige .

»L» K-» bat dem allmäch-
« tigen Gott gefallen,
nnsere liebe, treue ,

aufopferungswillige
MMUz Schwester, Schwägerin

M und Tante
H . liuilö Lßelöorir

nach langem schwerem
Krankenlager im Aller von nahezu
50 Jahren , in die ewige Heimat ab-
zurusen .
Im Namen der trauernde » Hinter¬

bliebenen :
24S ) w , Esselborn , Pfarrer .

Eppelheim , den 2 März >922 .

Slrümpke , UntervLscde tteksrt privaten .
Proben , Preise postlrei

tiokliefergnt in Lrkurt ^V. L56
Kröburaazi beseit. schnell - ntsetzl . Bett-
Rtüljlllgllll Hautjucken ohne BerussftSr .
1000 800 sach bewährt . Maß . Preise . Per -
sonenz. angeb . Lproedt , Bochum 5s0. (58Am >. Mai 1922 beginnt im Städtische»

Mütter - und Säuglingsheim Mannheim -
Neckarau, Möncbwörthstraße 14, ein neuer
Iahreskurs zur Susbilüung von Säug¬
lings - und Kleinkindcrpflegennnen mit
staatlicher , in sämtlichen Bundesstaaten
anerkannten Abschlußprüfung . Aufnahme¬
bedingungen sind durch die Oberin des
Heims (Telef.7829) erhälll .ch. Anmeldungen
möglichst bald erwünscht. (241

In obiger Anstalt , ebenso auch in den
städtischen Säuglingsheimen Großfeld¬
straße g und Seckenlieimerstr . 11, können
Halbjahresschillerinnen , ferner jederzeit
Tagesschllleriniien d —2 Monate praktischeArb . it im Heim) ausgenommen werden .
Anmeldungen bei den Heim-Oberinnen .

truverläsflges , jüngeres Mädchen zuro Mithilse in kleinem Haushalt und
Garten >6 erw. Personen ) sosort oder
1. April gesucht . (» Ute Behandlung und
hoher Lohn zugesichert. (256

Frl . Sretchen Schneider,
Mannheim -Neckarau, Schulstr . 55 .

solides , ehrliches Mädchen, nicht unter
v ig Jahren , zu älterem Ehepaar zur
Verrichtung des Haushaltes gesucht. Da -
elbst kann das Kochen erlernt werden .
Gute Bevandlung und hoher Lohn zuge -
ichert. zrau I . Mock, psorzhelm , Kron-
grinzenstr . 6 <258
»U — - - - > -77̂ -ßS»

Ehrliches , älteres

Alleinmädchen ,
welches gut kochen kann , zum
15 . März gesucht . Gute Be¬
handlung und guter Lohn selbst¬
verständlich . (251

Frau Ecke, Kaiserstr . 44II
Karlsruhe .

Fleißiges , ehri . M'irchen
in kleine Familie alsbald gesucht
bei guter Bezahlung u . Verpflegung .

Drogerie Dauth , (25»
Wiesloch bei Heidelberg .

In kl. Landstädtchen Thüringens wird
christl. Mann sowie alleinstch . zrau oder
zräulein Heimat geboten , die etwas zum
Lebensunterhalt »eisteuern können und
Lust haben , sich in Haus und Garten zu
betätigen . Ausfuhr ! . Angebote an Archi¬
tekt Müller , hildburghausen (Thür .). (264
« ui 1. April w rd ein solides , williges

Mädchen gesucht für alle Hausarbeit .
Angebote mir Lohnansprüche» erbeten an
Frau Seianer , Smmendingen (Baden )
Moltkestr . 2 (gzo

0r . tlnrtmann ' s echter schweb . Krvpk -
oalsam u. Tabletten . Öxtra stark ,
— Altbewährt u . empfohlen. Preis je
lli, 15.— auSschl . Nach» , durch Gen .-Depol

iVildelma -tlpotkeke ,
»tuttgart -Oannstatt 116, Brücke ,rstr . 61 .

Glänzende Dankschreiben. <2^e^s/7 <̂ r/s7s/r . «- s.««

Das vorzüglichste Beschenkwerk ist !

MalcMUe unci Mellleici
Erzählung von A . v . Slomberg .

4L. Auslage. — Brosch M 2 t .—. geb . M. 68.40, Leinen M . 60.—.
Osus dem Frieden des weltfernen Waldes , den uns B omberg in seinem
*4 vollen Farbenprunk und friedvollen Stimmungszauber malt , tritt die
Heldin dieser Erzählung in die große , alänzende Welt, um all das Weh durch-
zukostcn, das sie gleißend verhüllt . Sie sieht den herrlichen Mann an ihrer
Seile untergehen , ohne ihn retten zu können, bis sie selbst blumengleich
verblüht . Gewaltige . fürchterliche Kämpfe sind es , die das stille Kind aus
dem Walde durchzukämpsen hat , — Kämpfe. die mit dichterischer « rast
geschildert werden .

Es ist ein Buch, voll Schönheit und Tiefe, »oll Verständnis sür das
Fühlen und Denken de » menschlichen Herzens , da» man jedermann aufs
Wärmste enipsehlen kann

Außer obigem Buche erschienen von »
2 . Reggsields Tochter (Fortsetzung von Valdstille und Veit -
leid ) , 3 Gegen den Strom, 4 . Bis ins S. und 4. Glied , 5 . Dar
vornehmste Gebot, 6 . Höhenluft, 7 . Lin Zels im Meer, 8. Dorn¬

röschen , 9 Deutsche Treue, 10. Sr trug sein ttreuz.
Preis sür Band 2 brasch. Mk . 24.—, gebund . Mk . 68.40, Leinen Wk . SO—,
Band s bis mit s brasch. Mk. 21.80, gebunden Mk. 68— , Band 10 drosch .

Mk. 18.—, gebunden Mk 30.—.
Alle 10 Bände zus . in geschmackvollemKarton in Pappe geb. Pik. 666.—

„ » „ Leinen „ 552 .—

3> Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder den

Verlag E . Ungleich, Leipzig , Talstraße 1 .

Wärterinnen gesucht .
Wir suchen zum alsbaldigen Eintritt

einige Wärterinnen . Gehalt »ach der
neuen Kreisbesoldungsordnung . <248

Mädchen , die sich zum Berus als Kranken¬
pflegerin für geeignet halten , wollen ihre
Bewerbungsgesuche mit Altersangabe und
mit Dienst - und Leumundszeugnissen be¬
legt , sowie unter Anschluß des Rückportos
alsbald an Unterzeichnete Direktion richte» .
Die Direktion der Ureispflegeanstalt Hub

in Gtiersweier <Amt Bühl ).
« eitere » geb. zrl . sucht Stelle im Haus -
»» halt , z. Pflege od . sonst. Vertrauens¬
posten. Angeb . sind zu richt . unt . Nr . 242
an die Exped. des Bl ._ (242

- süchtiges Mädchen z. selbstSnd. Führung
' s- d . Haushaltes z. S Personen b. guter
Bezahl , aus t . April gesucht. Zu ersragen
beim Verlag deS Blattes . (247
junges , ehrlicher Mädchen , da» auch
-I etwas Gartenarbeit versteht, zu kleiner
Familie auf I . Ap' il gesucht, vräuninger ,
Karlsruhe , Waldstr . s», 6. (244

« uf 1. April wird ein jüngeres , zweites
4» Mädchen zur Mithilse im Haushalt
gesucht. Staderes Frau Nothweiler , Karls
ruhe , Kronenstraße 46 ._ <250
"Tn ein-Landvtarrhaui iNähe Karlsruhe )
--- braves , kräftiges Mädchen gesucht. Fami¬
lienanschluß . Angebote mit Lohnansprü¬
chen erbeten unter Nr . 248 an die Exped.
dieses Blattes . (246

« Iädchen gesucht sür Haus und Garten
» >» auf 1. April . Angebote an Frau
Pfarrer Lemme , « Urzell, Amt Lahr . (2SS

Nllädchen oder einfache Stütze in kl Fa -
milie nach Karlsruhe gesucht. Aus¬

kunft erteilt Frau Kassier Eckert, Mosbach
in Baden . (268

/Lin ehrliches, brave » Mädchen, das schon
6» gedient hat , für Küche und Haus ge¬
sucht . Gute Behandlung und Verpflegung
zugesichert . Frau Johanna ljamdrecht .
zreiburg i . Br., Tennenbacherstr . 58 . (268

Lleißlgcs , ehrlicher Mädchen für kleinen
A Haushalt und Garten gesucht. Gute
Behandlung . Lohn nach Uebcreinkunft .
Frau Ingenieur 8 . Escheulin, Hellingen
bei Emmeudingrn . >248

G
..Ihre Methode hat gutgeholfen ."
Tausends , bewährt und Aner¬
kennungen Alter u . Geschlechts,
ang . an Sanlsverdauck Br . weck,
l-auteidack L Lo. Lüvodeo 48
2 horwaldfenstr . S. (Ls i

Sattlerlehrling .
Kräftiger , braver Zunge kann in die

Lehre treten mit Kost und Logies bei (26g
A. wipsler , Eattlermeister , Baiertal

Braver , fleißiger Junge
findet bis 1. Mai lS22 bei guter Kost u.
Wohnung kehrstelle bei Bürgermstr . Eoos ,
Bbstbaumichulen u . Gärtnerei in Baier¬
tal b. Wicsioch. _ (262

Suche sofort einen (255

tüchtigen Gehilfen
von 20—2S Jahren , r . psrdmmer , Brot -
u Feiiibäckerei, Karlsruhe , Bernhardstr . 4.

Tüchtiges Mädchen
sür kinderlosen Haushalt gesucht.
246 ) Frau Med .-Rat Schmidt.

Nordrach -Kolonle (Schwarzwald.)

^kn gutem Hause auf dem Lande
findet besseres Kind lm Alter von 4

dis s« Jahren liebevolle Pflege und Auf¬
nahme gegen gute Vergütung . Angebote
unter Nr 261 an die Erped . des Bl . (261

Zn frauenlosen Haushalt (erwachsene
Personen ) wird

Mädchen oder Zrau,
die Erfahrung im Haushalt hat , sofort
oder später gesucht. Meldungen und
nähere Auskunft durch Herrn Mützlhaupt ,
Brette » ._ fiS6

Tüchtiger , arbeitsireudtges , zuverl
Mädchen

oder alleinstehende Zrau
sür Haus und Küchenarbeit sofort ,
spätestens t . April gesucht. Jabresstellung ,
gute Behandlung , Lohn 688 Mk monatl .
freie Steife nach 8 Monaten . Auch kann
junger Mann als Hausbursche eintreten .
Angeb . an veamtenheim Kirnhalden bei
Kenzingen in Baden ._ (236
Lieißiges Mädchen für den Haushalt aus
A 15. März oder später nach Karlsruhe
gesucht. Gute Behandlung und Ver¬
pflegung. Familienanschluß . Angebote
mit Gehaltsansprüchen unter Nr . 208 an
die Exped. d . Blattes . (208
"Ich suche baldmöglichst nach Mannheim
-- ein christliches, gesundes

Alleinmädchen
für guten Beamtenhaushalt mit zwei kl.
Kindern . Frau Gdering . Neissensteln,
Mannheim , Augustanl . 27._ ( che

Lleißiges , williger Mädchen sür Küche
A und Haas rer sosort gesucht,
Falls im Kowcn nicht bewandert , könnte
dasselbe gelernt werden . Lohn nach
Uebrreinkunit . E . Marquart Ww , Gast.
Haus z. Hirschen. Sulzburg , Schwarzwald .

Remlnircere.
Vibel-Lestlase!.

Einträchtig und demütig . Rom . 12, 18.
Aiochenlied: Lastet uns mit Jesu ziehen.

12 . Sonntag : 1 . Petr . 2, 21—25 . Er hat gelitten für uns.
13 . Montag : Matth . 17,1 —13 . Jesu Verklärung .

14 . Dienstag : Joh . 17 , 1—10 . Ich bin in ihnen verklärt .
15 . Mittwoch : Matth . 17,14 —21 . Nicht unmöglich.
16 . Donnerstag : Matth . 18, 1—14 . Werdet wie die Kinder .
17 . Freitag : Hesek . 34 , 11 — 16. Ich will sie juchen.
18 . Samstag : Ps. 23 . Der Herr mein Hirte.

Verantwort!. Schriftleiter : für Anzeigen Buchhdl . Herm . Flügel in Karlsruhe, sür den übrigen Inhalt Stadtpfr . ll . Fr . Herrmann , Ettlingen.
Verlag u Expedition : Ev . Schriftenverein, Karlsruhe, Kreuzstr . 35 . Postscheckkonto Karlsruhe 1929 . — Druck : Buchdru kerei Fidelitas Karlsruhe
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